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162. Jahrgang.

Lageschrontk Zahlungsunfähig.
Azutliche Erklärung der Zahlungsunfähigkteit des Reichs für Es wird ntiumegr amtliw beſtätigt. daß die Rei

die Reparationszahlungen. regierung in Paris um ein Moratorium nachgeſucht habe,
Die Sozialoemokraten fordern Reichstagsauflöfung. in ke pahg it außer We S er. ihr n e de S

ributionszahlungen zu leiſten. an wünſch ie Bar-Zu Ruhrkohlengebiet droht neuer Strrik.An ahlung auf einen längeren Zeitraum zu verteilen. (DieDie Thüringer Landespolizei wird radikaliſiert. Regierung müßte zwar wiſſen, daß das keine Hilfe, ſondern
Deutſchland erſucht um Ermäßigung ſeines Kohlentributs nur ein Aufſchub der Kataſtrophe bedeutet Die Staats-

au Frankreich. ſekretäre Fiſcher und Schröder ſind am Sonnabend nach
Dollarkurs 517 nach 558. Paris abgereiſt, um mit Mitgliedern der Reparationskom-

miſſion zu verhandeln. An dieſen Verhandlungen wird ſich
ſpäter auch Staatsſekretär Bergmann beteiligen.

Jn Paris herrſcht natürlich ob dieſes, zwar längſt
vorausgeſehenen Ereigniſſes große, wohl etwas künſtliche

Man fürchtet aber ernſtlich für den Frankkurs,
der erſichtlich auch ins Gleiten gerät.

Wie verlautet, will die franzöſiſche Regierung das
Morgankomitee zu ſofortigem neuem Zuſammentritt
veranlaſſen. Die Reparationskommiſſion iſt am
Sonnabend zu einer dringenden Sitzung zuſammengetreten,
um über die Lage zu beraten.

Die in London eingetroffenen Nachrichten über die
finanzielle Lage Deutſchlands erfüllten die Dowingſtreet mit

ſchwerer Beſorgnis. Für Montag iſt eine Konferenz
Lloyd Georges mit Sir Robert Horne anberaumt,
ſin der die Reparationsfrage und die Geſamtlage

Deutſchlands zur Beſprechung kommen ſollen. Wenn
Deutſchlands Lage ſich nicht beſſert, wird allem Anſchein
nach die Konferenz zwiſchen Lloyd George und
Poincare, die ſonſt erſt Ende Juli hätte ſtattfinden
ſollen, ſchon in einigen Tagen vor ſich gehen. Wenn Frank-
reich Regierungsmaßnahmen gegen die neueſte Deviſen-
ſpekulation bei uns verlangt, ſo iſt das einfach lächerlich.
Solche Derouten können nicht ſpekulativ herbeigeführt wer-

jden. Der Markſturz findet überdies ja eine mehr als
natürliche Erklärung.

Die innere politiſche Lage.
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, haben in der geſtrigen

Beſprechung der Führer der Koalitionsparteien
mit dem Reichskanzler die Vertreter der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion mehrfach zu erkennen gegeben, daß ſie
die Situation als äußerſt ernſt betrachten und keineswegs
daran denken, ſich mit einem verwäſſerten Geſetz zum Schutze
der Republik zufriedenzugeben. Man will alſo für ernſtlich
auf eine Reichstagsauflöſung losſteuern und evt. durch Gene-
ralſtreiks die Regierung auf die Knie zwingen. Daß auch die
Regierungsmitglieder der SPD. dieſe Abſicht der Partei
begünſtigen, ſcheint aus der nachſtehenden Meldung unſeres
Berliner Vertreters hervorzugehen:

Keine Verſchiebung der Reichspräſidentenwahl.
Jch höre von parlamentariſcher Seite, daß der Reichs

kanzler Dr. Wirth beim Reichspräſidenten Ebert mit der
Bitte vorſtellig geworden iſt, angeſichts der jetzigen ſchwie-
rigen innerpolitiſchen Lage die Reichspräſidentenwahl über
den Oktober hinaus zu verſchieben. Ebert hat darauf ge-
antwortet, daß er eine ſolche Verſchiebung nicht wünſche, da ſein
Gefundheitszuſtand eine ſchnelle Entſcheidung bedinge.

Auch eine neue
Hetzrede- Scheidemanns

in Frankfurt, die ſich ganz in Breitſcheldtſchen Bahnen Lloyd George hat im übrigen auch mit dem italeniſchen
dere r die Reichetagsauflöſung forderte, ſcheint zu J Außenminiſter Schanzer verhandelt und ihn augenſchein
geben T h n ganz dem Radikalismus hin Flich zu einem Vermittlungsverſuch bei Poincare veranlaßt.

h Schanzer hatte darauf am Sonntag vormittag eine zwei-ter eilt der „Vorwärts“ mit, daß das Büro des Fſtündige Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſiden-
ternationalen Gewerkſchaftsbundes in einer außerordent- r. an auf ein ſchartjKchen Sitzung beſchloſſen habe, die Arbeiterſchaft alle Länder gte“- dir aber völlig ergebnislos verlaufen zu ſetn ſcheint. Nun
aufzufordern, das deutſche Proletariat in ſeinem „Kampf bearbeitet man in London den dortigen amerik. Botſchafter,
gegen Reaktion und Monarchismus“ wirkſam zu unter- um mit ſeiner Hilfe Waſhington zu einer tatkräftigen Jnter-
ſtä en. Fvention in Paris zu veranlaſſen. Auch der amerikaniſche

Handelsattachee in Berlin ſoll einen ſehr peſſimiſtiſchen und
warnenden Bericht nach Waſhington geſandt haben. Es iſt
aber mehr als zweifelhaft, ob Amerika aus ſeiner Reſerve
herauszubringen iſt. Die Pariſer Preſſe hüllt ſich in
Schweigen. Es muß angenommen werden, daß Frankreich in
erzwungenen Einverſtändnis Englands weitere Beſetzungen
im Rheinlande zur „Sicherung ſeiner gerechten Anſprüche“
plant und vorbereitet. Darauf deutet auch der Umſtand hin,
daß die

franzöſiſche Kammer bis zum Oktober vertagt
iſt. Auch der Senat iſt in die Ferien gegangen Pvincearee
dürfte alſo freie Hand für ſeine Sanktionspläne erhalten
haben.

Die Deutſche Voluspartet zur Lage.

Jn Berlin tagte am Sonntag der Reichsausſchuß der
Deutſchen Volkspartei in einer aus allen Reichstagswahl
kreiſen, wie auch von den Abgeordneten des Reichs ags i
und des Landtags ſtark beſuchten Sitzung. Nach einem
Keferat des Abg. Dr. Streſemann nahm der Reichsaus-
ſchuß einſtimmig folgende Entſchließung zur politiſchen
Lage an:

„Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volkspartei erhebt
einmütig Proteſt gegen die Verhetzung unſeres öffentlichen
Lebens durch Mordorganifationen und durch Auf-
veizung der Mordinſtinkte. Die ſchärfſten Maßregeln gegen
ſolche Agitation und Organiſationen finden ſeine Zuſtim
mung.
Der Streit um die Frage' der Staatsform hat in

dieſer ſchweren Not unſeres Vaterlandes zu ſchweigen. Wir
find der Ueberzeugung, daß der Wiederaufbau Deutſchlands Unſere Parteifreunde im Reich fordern wir auf, im
nur auf dem Boden der republikaniſchen Verfaſſung möglich Sinne dieſer Richtlinien die Politik der Partei zu führen
ift. Deshalb ſtimmen wir einem Schutz dieſer Verfaſſung und zu unterſtützen.“
und der Bereitſchaft der Reichstagsfraktion, an dem Geſetz
zum Schutze der Republik mitzuwirken, zu. Wir ſind mit
der Annahme des Geſetzes einverſtanden, wenn ihm der
Charakter eines einſeitigen Ausnahmegeſetzes genommen wird.

Von der Regierung verlangen wir Wiederaufrichtung
der Staatsautorität gegen die Herrſchaft der Straße und
heben den ſchärfſten Einſpruch gegen die unerhörten
Ausſchreitungen bei den letzten Demonſtrationen. Wir ver
wahren rn weiter ßer jede Schmähung der Vergangen-

und unſerer großen vaterländiſchen Geſchichte. Wie i tie in Schrifu S. e e W er Schriftn r e Perächtlichmachung und Be die énigten ren ober z Tat derieiten Wollen da
g Seſchützt wiſſen aber wir wenden uns ebenſo nicht unſeren gemeinſamen Forderungen und nicht der

en jede Beſchimpfun ſch z-weiß-roten Farbe 8tie uns nicht n n von uns ausgegebenen Parole entſprechen. Die ſo handeln.
nach harten geſchichtlichen Kämpfen errungenen deutſchen gehören nicht zu r Dehnt iede Gemeinſchaft mit ihnen
Etnigteit ſind ab! Die Kommuniſtiſche Partei hat ſich gewelgert, den.vorſtehenden Aufruf wie auch ſchon den Aufruf vom 3. Juli

Wir haben ungeachtet der Agitation der Deutſchnatio- zu unterzeichnen. Damit iſt die Kommunitiſche Partei
nalen Volkspartei bisher in guten Beziehungen zu ihr aus der Arbeits gemeinſchaft der genannten Organtſationen

Die K. P. D. aus der ſozialiſtiſchen
Arbensgemeinſchaft ausgeſchloſſen.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, der Allge-
meine freie Angeſtelltenbund, die SPD. und die USPD.
veröffentlichen in der Sonnabendausgabe des „Vorwärts“
einen Aufruf, in dem ſie ſich gegen die Außenſeiter der
ſozialiſtiſchen Einheitsfront, namentlich gegen die Kom-
muniſtiſche Partei, wenden. Es heißt hier u. a.:

K P V der inneren ausgeſchieden.“den wir uns aber gegen jede rhetzumrrch hurch rechtsradikale Elemente mit rückſichtslojer Scharf e

t

Vom Streikfieber.
Kein neuer Streit am Dienstag.

Zu den Gerüchten, daß am nächſten Dienstag wiederum
in Demonſtrationsſtreik ſtattfinden ſoll, erfährt der „Vor-
värts“, daß daran kein wahres Wort ſei.

TDrohende Arbeitsniederlegung im Ruhrbergbau.
Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, der

Deutſche Metallarbeiterverband, der Zentralverband der
Maſchiniſten und Heizer und der Verband der Fabrikarbeiter
Deutſchlands haben einen Aufruf an die Ruhrbergleur-
erlaſſen, in dem es u. a. heißt: „Die Verhandlungsmög-
lichkeiten mit den Zechenbeſitzern ſind bis zur Neige er-
ſchöpft. Soll der Unternehmerſtandpunkt gebrochen und
ein einigermaßen annehmbarer Tarifvertrag für die Berg-
arbeiter durchgeſetzt werden, dann bleibt nur die Anwendung
des letzten gewerkſchaftlichen Mittels übrig. Wir riüchten
an die geſamte Ruhrbelegſchaft die Aufforderung, ſofort
die Maſſenkündigungen vorzubereiten Die unterzeichneten
Verbände fordern die Beſeitigung des „veralteten Gedinge-
ſyſtems, Erhöhung des Minimallohns, neue Richtlinien zum
Betriebsrätegeſetz, die Einführung der Soziallohnes füun
Krankheitstage uſw.

Warnung der chriſtlichen Bergarbeiter

Eſſen, 8. Juli. Der Gewerkverein chriſtlicher Berg-
arbeiter erläßt einen Aufruf an ſeine Mitglieder, in dem
er die Teilnahme an einem Ruhrbergarbeiterſtreif ab-
lehnt, da noch Verhandlungsmöglichkeiten vorhanden ſeien
Ein Streik würde unſerem Wirtſchaftsleben einen gewaltigen
Stoß verſetzen dadurch, daß die Geldentwertung und
Teuerung rapid zunähmen. Auch werde durch einen Streit
die Gefahr einer Beſetzung durch die Ententetruppen herauf-
beſchworen.

Ene WMilliarde Hemonſtrationsſchäden.

Die Streiktage „zum Schutz der Republik“ im Ruhrgebiet.

Bei den Bergarbeitern im Ruhrgebiet hat die für den
4. Juli anberaumte zweite Arbeitsniederlegung nicht die
von den Führern erwartete Beteiligung gefunden. Jn 20
Bergrevieren ſind auf mehr als 100 Schächten die Be
legſchaften vollſtändig oder mit wenigen Ausnahmen an-
gefahren. Der Förderungsausfall am 2. Demonſtrationstage
beträgt 90 000 T. Der Wert der an den beiden Demon-
ſtrationstagen ausgefallenen Förderung (rund 380 000 To.)
und die Geſamtſumme des ausgefallenen Lohnes
500 000 000 Mk. Wenigſtens ebenſo hoch ſind die ſonſtigen
Schäden zu veranſchlagen, ſo daß man wohl nicht fehl
geht, wenn man den Geſamtſchaden auf 1 Milliarde Mark
beziffert.

Die Zeiß- Werke vor einem politiſchen Streßk.

Jn der vptiſchen Werkſtatt Karl Zeiß-Werke und in
en Glaswerken von Schott u. Co. in Jena fand am

Sonnabend Urabſtimmung über einen Eintritt in den
Streik ſtatt. Jn der Firma Karl Zeiß ſtimmten 69 Prv-
zent der Belegſchaft und in den Glaswerken Schott u. Co.
85 Prozent für den Streik. Die Betriebsräte haben auf
Hrund dieſes Ergebniſſes für Montag früh die Streikparole
usgegeben. Forderung der Arbeiterſchaft iſt Bezahlung
er für die letzte Demonſtration verſäumten Arbeitsſtunden
ind Gewährung von bezahltem Urlaub für 50 Arbeiter

die jetzt die Landespolizei verſtärken ſollen.

Ausnahmegeſet
gegen die ſtreikenden Buchduncker?

Jn der Generalverſammlung der Berliner Buchdrucker
erklärte der Gauvorſteher Maſſini nach dem „Klaſſenkampf“
der Verſammlung, daß er (vohl ohne Befragen und.
Zuſtimmung der Generalverſammlung die Arbeiten der
Reichsdruckerei geſtattet habe, aber nur unter dem ſtärkſten
Druck der Regierung. Er habe perſönlich mit dem Reichs
kanzler konferiert, der damit gedroht habe, ein NotgeſetzAn bnahnſegeſet gegen die Buchdrucker zu erlaſſen, wenn

die Arbeiten der Reichsdruckerei, beſonders der Notendruck
nicht fortgeſetzt würden.

Die Gknheralverſammlung beſchloß immer dem
„Klaſſenkampf“, zufolge, dieſen Drohungen der Koali-
tionsregierung damit zu begnen, daß ſie darauf beſtehe,
daß ſämtliche Arbeiten der Reichsdruckerei und der Staats-
druckerei inkluſive der Notenpreſſe unterbleiben müſſen.

Die Beſtätigung dieſer Angaben wird man abwarten
müſſen. Sie geben übrigens auch nette Jlluſtrationen zur
Wirtſchſchen Erklärung: Der Feind ſteht rechts!

Jm e iſt die Streiklage im Berliner Zeitungs-und Buchdr gewerbe unverändert.



Deutſchland erſucht um Verringerung

der Kohlenlieferungen an die Entente.
Von deutſcher Seite iſt eine Denkſchrift über die Kohlen

kage ausgearbeitet und wie wir erfahren, nunmehr der
Reparationskommiſſion zugeleitet worden. Jn dieſer Denk
ſchrift wird eingehend begründet, warum die Erfüllung
der deutſchen Kohlenverpflichtungen in letzter Zeit auf un
überwindliche a rigen ten mußte. Mit Oberſchleſien
ehen Deutſchland 20 Prozent ſeiner geſamten Steinkohlen-örderung und 77 Prozent der oberſchleſt chen Förderung

verloren. Für das Jahr ergibt das eine
33 726 000 Tonnen, das ſind monatlich 2 450 000 Tonnen.
Mit einem augenblicklichen Förderungsverluſt von 35 000
Tonnen arbeitstäglich beläuft ſich der monatliche Ausfall

in der deutſchen Kohletwirtſchaft auf 3 325 000 Tonnen,
der ſomit erheblich größer iſt als das geſamte Programm
der Reparationskommiſſion.

Das äußerſt mögliche Maß für die Form, in der den
veränderten Verhältniſſen Rechnung getragen werden muß,
wäre nach Auffaſſung der Reichsregierung die Kürzung
des letzten Lieferprogramms von 1916 900 Tonnen um
20 Prozent für den Ausfalb Oberſchleſiens und um 10
Prozent für den Rückgang der Förderung, beſonders an
der Ruhr. Der Umſtand, daß die Reparationskommiſſion
ſich daran gewöhnt hat, ſich mit den beſten Kohlenſorten
einzudecken, zwingt außerdem zur Beantragung eines an-
deren Sortenprogramms, durch das den deutſchen Bedürf-
niſſen beſſer Rechnung getragen wird. Hier muß beſonders
auf die Ermäßigung der Koksmengen beſtanden werden,
ſowie auf Heranziehung der Braunkohlenbriketts.

nge von etwa

Kohlenmangel in den Reichsbetrieben.

Wie wir von maßgebender Seite hören, leiden alle
Reichsbetriebe jetzt bereits unter ſtarkem Kohlenmangel. Bei
dem ungünſtigen Stand unſerer Valuta und unſerer ſehr
ſchlechten finanziellen Lage iſt es der Regierung nicht mög-
lich, für die Reichsbetriebe engliſche Kohlen zu kaufen. Die
Kriſe droht noch ſchlimmer zu werden, da in den nächſten
Tagen jedenfalls der bereits beſchloſſene Streik im
Kohlengebiet ausbrechen wird.

e

Der 11. Auguſt als Nationalfeiertag!

Laut „Vorwärts“ iſt der Antrag der Koalitionspacteien
auf Schaffung eines Nationalfeiertages mit folgendem Wort-
laut dem Reichstag zugegangen: Paragraph 1: Nationalfeier-
tag des deutſchen Volkes iſt der Verfaſſungstag (1 1. Auguſt).
Er iſt ſtaatlich anerkannter Feiertag im Sinne des Artikels
139 der Reichsverfaſſung. Paragraph 2: An dem National-
feiertag ſind im Gebiete des Deutſchen Reiches alle öffent-
lichen Gebäude in den Reichsfarben zu beflaggen und in
allen Schulen für Schüler und Lehrer verbindliche und der
Bedeutung des Tages entſprechende Feiern zu veranſtalten.

Verhandlungen über Teuerungszulage
Am Sonnabend haben im Finanzminiſterium Verhand

lungen über neue Teuerungszulagen an ſtaatliche Arbeiter,
Angeſtellte und Beamte ſtattgefunden. Die Verhandlungen
ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen. Sie waren zu
nächſt für Mitte dieſer Woche in Ausſicht genommen, an-
geſichts der großen Teuerungen aber ſind ſie früher auf-
genommen worden. Die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
werden bei dieſen Verhandlungen je durch geſchloſſene Or-
aniſationen vertreten.

Antrag im Preußiſchen Landtage
betr. Hörſings Beamtenerlaß.

h. Die Landtagsabgeordneten Dr. von Dryander-Halle,
HermannFriedersdorf, Frau Lehmann, Meyer- Magdeburg etc.
richteten folgende kleine Anfrage an die preußiſche
Regierung: „Das Provinzialſchulkollegium der Provinz
Sachſen, gez. Hörſing, hat unter dem 31. Juni einen
Erlaß an die ihm unterſtellten Leiter und Lehrperſonen
gerichtet, der neben anderen Unmöglichkeiten folgende Be-
ſtimmung enthält: „Mit der Ehre eines Beamten iſt es, falls
er dienſtlich hierzu nicht verpflichtet iſt, nicht vereinbar,
Zeitungen und Zeitſchriften zu halten, die im Sinne der Ver-
ordnung des Herrn Reichspräſidenten zum Schutze der
Republik die jetzige Stagtsform verächtlich machen und die
Regierung beſchimpfen und verleumden“. Jſt dem Staats-
miniſterium die unerhörte Veeinträchtigung der durch die
Verfaſſung gewährleiſteten ſtagatsbürgerlichen Rechte der
Lehrerſchaft bekannt? Was gedenkt es dieſer ganz unmög-
lichen Verfügung gegenüber zu tun?

Bayerns eigene Wege?

Die bayriſche Regierung hat durch einen geheimen Er
laß, der von Miniſter Schweyer unterzeichnet iſt, an-
geordnet, daß die Beſtimmungen der Ausnahmeverordnung
in Bayern nicht beachtet werden. Man hatte beim Auf
treten dieſer Meldung in Berliner maßgebenden Kreiſen die
Erwartung, daß ſie ſich nicht beſtätigen werden. Jetzt
hören wir, daß tatſächlich ein ſolcher Geheimerlaß vor
liegen ſoll, der den Juſtizminiſter veranlaßt hat, die Regie-
rung zu erſuchen, ſich mit dieſem Fall zu beſchäftigen und
mit Bayern in Verhandlungen einzutreten. Man wird aber
gut tun, dieſe ganze Angelegenheit mit Mißtrauen auf-
zunehmen, wenn es auch kein Geheimnis mehr iſt, daß
Bayern feine eigenen Wege geht.

Radikaliſiernng der Thüringer Landespolizei.
Die Thüringer Regierung hat der Forderung der

Arbeiterſchaft, organiſierte Sozialdemokraten in die
Thüringer Landespolizei aufzunehmen, nachgegeben. Die
Thüringer Landespolizein wird alſo eine größere Anzahl
Sozialdemokraten oder beſſer Kommuniſten in ihre Reihen
einſtellen. Natürlich nimmt man hierzu nur ausgeſuchte
Leute, die eine ſcharfe links politiſche Einſtellung haben,
die ſo ganz dazu geeignet ſind, aus der Landespolizei
Wsade Kampftrnppe der revolutionäüren Arbeiterſchaft zu
machen.

e

Zu den Mordafſären.
Hanusſuchungen in Berlin.

Jrn Berlin fanden im Laufe des Sonnabend nachmittag
eine Reihe von Hausſuchungen bei bekannten, Perſönlich-
keiten ſtatt, von denen die Abteilung la des Berlkner Polizei
präſidiums annimmt, daß ſie in Verbindung mit den ver-
botenen Organiſationen ſtehen. Unter anderen wurde auch
bei dem bekannten Politiker Grafen Reventlow eine
Hausſuchung vorgenommen und der Graf auf das Poltzei-

präſidium zum Verhör gebracht.

Eine Erklärung Ludendorffs.
General Ludendorff bittet um Veröffentlichung folgen

der Erklärung: Jn der Prefſe wird der Student Günther
als mein Privatſekretär bezeichnet, der meine rechte Hand
war, und mein Vertrauter noch heute iſt. e Behaup
tungen ſind unwahr. Günther war nicht mein Privat-

Ruhr

lernte Günther im nter 1919/20 bei jugendlichen
ranſtaltungen kennen. Seit dem Frühſommer 1920 habe

ich keinerlei Beziehungen zu ihm. Nur einmal traf ich ihn
arg etwa im März 1922, in den Straßen Münchens.
Er grüßte mich und teilte mir dabei mit, daß Herr von
Jagow die Wiederaufnahme ſeines Verfahrens zu be-
antragen beabſichtigte. Jch nahm zu ſeinen Mitteilungen
keine Stellung. Jrgend welche andere politiſche Fragen
oder auch nur ſonſtige Fragen wurden nicht behandelt.

gez.: Ludendorff.

Auf der Spur des Scheidemann Attentäters?
Lugan, 8. Juli. Jn Verbindung mit dem Scheidemann-

Attentat wurde hier ein kürzlich aus Halle zugereiſter
Chemiker, namens Skorka, der ſich hier als Bergpraktikant
Leſnigte- verhaftet und dem Amtsgericht Stollberg zu-
geführt.

nicht meine rechte Hand und nicht mein Vertrauter.

2 2

Die J. A. K. hat Oberſchleſten verlaſſen.

Oppeln, 9. Juli. Am Sonntag vormittag iſt die Regie
rungsgewalt in Deutſch Oberſchleſien nach Unterzeichnung
des Protokolls an den deutſchen Bevollmächtigten, Geſandten
Dr. Eckardt, übergeben worden. Um 91 Uhr fand der
Flaggenwechſel ſtatt. Darauf begaben ſich die Mitglieder der
Jnteralliierten Kommiſſion, Le Rond, de Maxini und Stuart,
mit Dr. Eckardt nach dem Bahnhof, von wo die Vertreter
der Alliierten abreiſten.

Polen lehnt franzöſiſche Forderungen ab.
Seitens der franzöſiſchen Regierung iſt die polniſche

Regierung erſucht worden, die Verhandlungen mit Deutſch-
land über den deutſch- polniſchen Handelsvertrag nicht in
Warſchau, ſondern in Paris zu führen, da in dieſen Ver-
handlungen franzöſiſche Jntereſſen berührt werden. Die
polniſche Regierung hat dieſes franzöſiſche Verlangen ab-
gelehnt.

Deutſch-polniſche Verhandlungen.
Wie wir von maßgebender Seite erfahren, finden

augenblicklich in Warſchau Verhandlungen von Vertretern
der deutſchen Regierung mit der polniſchen Regierung ſtatt.
Deutſcherſeits werden dieſe Verhandlungen von Legations-
rat v. Stockha mmer und dem Dezernenten der polniſchen

Abteilung im Auswärtigen Amte geführt. Die Verhand-
lungen beſchäftigen ſich zunächſt mit dem Schutz der Minder-
heiten, der Ablöſung der Domänenrechte und werden ſodann
auf das geplante neue deutſch-polniſche Wirtſchaftsabkommen

ſausgedehnt. Auch über die Aufhebung der Handelsſperre
nach Polen werden Verhandlungen geführt werden.

Ob über die Wahrung der Rechte der Deutſchen in
Polniſch Oberſchleſien auch „verhandelt“ wird, darüber ver-

HlIautet nichts.

Aus Stadt uns Amgebung
Anmeldung für die Bernfsſchulen (Fortbildungsſchulen).

agiſtrat gibt bekannt, daß trotz mehrmaliger Be
kanntmachungen feſtgeſtellt worden iſt, daß viele Arbeitgeber
ihrer Meldepflicht noch immer nicht nachkommen. Als
äußerſter Zeitpunkt für die Anmeldung aller fortbildungs-
ſchulpflichtigen Angeſtellten, Lehrlinge und Arbeiter wird der
30. Juli ds. Js. beſtimmt. Diejenigen Arbeitgeber, die ihrer
Meldepflicht bis dahin noch nicht genügt haben ſollten, werden
zur Beſtrafung gebracht werden. Alle Veränderungen
Zu- und Abgänge von Schülern und Schülerinnen
ſtets alsbald zu melden.

Die Kreis ynode R.erſeburg-Land

tagte unter dem Vorſitz des Superintendenten Uhle am ver-
gangenen Freitag im Tivoli. Nach der vom Vorſitzenden ge-
haltenen Eröffnungsandacht und der erfolgten Konſtituierung
der Synode wurde der Paſtor Barthold neu in den Vor-
ſtand gewählt und der P. Schulz-Burgliebenau zum Syno-
dalvertreter für ſoziale Arbeit ernannt. Die übrigen Herren
wurden wiedergewählt. Der Bericht über die kirchlichen
und ſittlichen Zuſtände löſte eine lebhafte Beſprechung aus,
der durch einen Schlußantrag ein Ende gemacht wurde. Nach
Annahme des Voranſchlages, der eine bedeutende, wenn auch

immer noch verhältnismäßig ſehr mäßige Steigerung der
Einnahmen und Ausgaben vorſieht, hielt P. Lic. Klam-
roth einen Vortrag über das vom Konſiſtorium geſtellte-
Thema: Was kann geſchehen, um in der Einzelgemeinde das
Verſtändnis, Verantwortungs- und Heimatsgefühl für unſere
Gefamtkirche zu wecken und zu ſtärken? Der Raum verbietet,
auf die gehaltvollen Ausführungen dieſes Vortrages näher
einzugehen. Der zweite in Ausſicht genommene Vortrag:
„Praktiſche Vorſchläge zu muſikaliſcher Verſchönerung der
Gottesdienſte“ mußte ausfallen. Es folgten noch kurze Be
richte der Synodalvertreter für innere und äußere Miſſion,
worauf die Synode mit Geſang und Gebet geſchloſſen wurde.
Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. der Bericht über
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände ſoll in den Ge-
meindenkirchenräten beſprochen werden. 2. Das Konſiſtorium
ſoll erſucht werden, Richtlinien für Verpachtung der Pfarr-
und Kirchenäcker feſtzuſetzen unter Berückſichtigung der ört-
lichen Verhältniſſe. 3. Die Synode wünſcht, daß für die un-
beſetzte Stelle in Piſſen ein ordinierter Hilfsprediger an-
geſtellt wird.

Der M

ſind

Zum Fall vLinſenhoff
ſchreibt uns Herr Landeshauptmann Oeſer, daß unſere Be-
merkung in unſerem Zuſatz zu ſeiner von uns veröffentlichten
Berichtigung, wonach die Verletzung von Dienſtgeheimniſſen
ſich weſentlich auf die Ausſtreuungen in der Oeffentlichkeit
über Millionenſchiebungen uſw. bezögen, die nur durch Jn-
diskretionen hätten veröffentlicht werden können, eine noch
viel ſchwerere Beleidigung der Provinzialbeamten einſchließe
und als unbegründet zurückgewieſen werden müſſe.
Das Unterſuchungsverfahren werde nicht von der Provinzial-
verwaltung, ſondern von einem von ihr unabhängigen Unter-
ſuchungskommiſſar geführt. Deshalb wäre es den Provinzial-
beamten unmöglich, derartige Veröffentlichungen zu ver-
anlaſſen.

Selbſtverſtändlich hat uns nichts ferner gelegen, als
irgend eine Anſchuldigung gegen „die Provinzialbeamten“ zu
erheben. Obwohl dies ausdrücklich zu verſichern über ſt
erſcheinen könnte, wollen wir doch feſtſtellen, daß ſolche Jndis-
kretionen ſtattgefunden haben müſſen, und zwar von irgend-
welcher Seite, die Kenntnis von dieſen Vorgängen tte-
Das ſteht außer allem Zweifel und wird bewieſen durch die
Veröffentlichungen. Alſo müſſen Schuldige vorhanden ſein.
Wo dieſe zu ſuchen ſind, darüber ſich den Kopf zu zerbrechen,
wollen wir unſern Leſern überlaſſen.

Der hieſige Jimmerſtutzenverein
begann am geſtrigen Sonntag zum 26. Mal feit feinem
Beſtehen mit dem alljährlich ſtattfindenden Königs und
Preisſchießen. Leider war die Witterung gerade zur

lüszuges der Feſtgeſellſchaft eine
it

mat edes
trotzdem ließ ſich die gute S

R E nung der vonder F v „Tivoli“utzen nicht zurückdrängen.

zugrg die Stadt zum Ab
Zi
au erſchienenen Gäſte ging
unter Vorantritt der Muſikkapel
holen des vorjährigen Schützenkönigs und -kronprinzen hin
unter zum „Strandſchlößchen“, das für den weiteren r
lauf des Feſtes der Schauplatz ſein wird. Von nachmittags
3 Uhr ab begann das Schießen auf allen Ständen, dazu
war Konzert und großer Volksball. Am heutigen Montag
hat von 2 Uhr an das Schießen wieder eingeſetzt und nimmt
erſt morgen Nachmittag ſein Ende. Am Dienstag um 6 Uhr
wird der Schützenkönig ausgeſchoſſen, der dann in feierlichem
Zug nach der Stadt gebracht wird. Am Abend iſt dann zu
ſeiner Ehre großes Konzert mit Brillant-Stran ſeuerwerk.
Den Abſchluß der ganzen Veranſtaltung bildet dann ein
intimer Feſtball mit Preisverteilung am Donnerstag Abend.

Roſeufeſt der Stockball Abteilung des „Sportvereins 99“.
Jn dem an ſich ſo unſcheinbaren Vereinsheim des

Sportvereins 99, das ſich auf der herrlichen Platzanlage
draußen hart an der Stadtgrenze erhebt, waren die
ganze vergangene Woche fleißige Hände tätig geweſen, um
in liebevoller Sorgfalt die Stätte für das Roſenfeſt der
Stockballabteilung des Vereins am Sonnabend Abend vor
zubereiten. Und die zahlreichen Gäſte fanden ihre Ex
wartungen für ein Roſenfeſt nicht getäuſcht; überall lugten
aus dem Grün der Gujrlanden, welche geſchmackvoll die
Umrahmung des Ganzen bildeten, zarte Roſen in mannig-
faltigſten Farben hervor. Abends wurde dann der An
blick durch zahlreiche Lampions noch verſchönt. Und als
dann plötzlich gegen Mitternacht prächtiges Feuerwerk zum
dunklen Firmament emporblitzte, kannte das Staunen keine
Grenzen, wenn immer wieder neue Raketen oder Leucht
kugeln in die Luft gingen. Der offizielle Teil des Pro
gramms brachte in dem ebenfalls reich ausgeſchmückten
Innern des Heims muſikaliſche Vorträge der verſchiedenſten
Art, geboten von den Herren Fritz Buſch, Hans Becke,
Waiter Eckardt, ſowie zwei vierhändige Klavierſtücke der
Herren Dr. Sonntag und Wirth. Natürlich fehlten
auch Eulenbergers bekannte Roſenlieder nicht. Das von
Mitgliedern der halleſchen Görlach- Kapelle gebildete Quartett
erfreute durch mehrere Vortragsſtücke und ſpielte dann auch
zum Tanz ihre flotten Weiſen. Noch längere Zeit hielt
die fröhliche Stimmung die Erſchienenen zuſammen
„Noch iſt die ſchöne, die goldene Zeit, noch ſind die Tage
der Roſen.

Prinzeſſin Dlala“.
Jn Beths Geſellſchaftshaus gelangte geſtern abend die

Schlager- Operette Prinzeſſin Olala“ zur Aufführung. Die
Operette ſchildert uns die Launen der Prinzeſſin der Um
braine, welche den ihr zugeſprochenen Prinz von Otolien

nicht allein in die Salöns der Pariſer Lebewelt gehen
laſſen will, aus dieſem Anlaß fährt ſie ihm nach und
nimmt eine Stelle als Dienſtmädchen in einem der Pariſer
Salons an. Die Rolle der Prinzeſſin wurde von Eva
Henkel-Dechant in guter Weiſe durchgeführt, Herr Frei als
Prinz konnte gefallen. Den Profeſſor Tibortius ſtellte in
bekannt humorvollen Weiſe Herr Dechant dar. Die anderen
Spieler boten ihr Beſtes. Die Muſik muß ſich bei den
Geſängen mehr den Spielern anpaſſen, vor allem aber
etwas gedämpfer ſpielen, und mehr auf die Einſätze achten,
damit nicht noch die Schauſpieler die Muſik leiten müſſen.

Das Sängerfeſt der Arbeiterſchaft

fand geſtern hier in der, Funkenburg“ ſtatt. Der Feſtzug
ging von hier durch die Stadt, allerdings immer unter
ſtrömenden Regen, weshalb wohl auch die Beteiligung, be
ſonders von auswärtigen Arbeitergeſangvereinen, nicht allz»
rege war. Zu ihren Ehren hatte man auch die große
Guüirlande über den Entenplan geſchlungen.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteiluehneg

und Kriegshinterbliebenen

hielt am Freitag ſeine Monatsverſammlung ab. Nach Ver
leſung der Niederſchrift wurde die Wahlen zu dem am
5. und 6. Auguſt in Halle ſtattfindenen Bezirkstag vor
genommen. Als Delegierte wurden gewählt die Kameraden
Knobloch und Horn. Hierauf wurde das am kommenden
Sonnabend ſtattfindende Stiftungsfeſt eingehend beſprochen
Kamerad Brandt, legt ſein Amt als erſter Vorſitzender
nieder, an ſeine Stelle wird Kaäamerad Horn, An nen
ſtraße 2 gewählt. Nach einigen internen Angelegenheiten
nahm die Verſammlung um 11 Uhr ihr Ende.

Der Gaspreis
für Monat Juli beträgt: für Privatgas 8,70 Mk. je chw,
für Münzgas 9,60 Mk. je chm.

Der Gemeinfchaftsbahnhof
der Ueberlandbahn iſt nun eröffnet und dem Verkekhr be
geben. Das ſchmucke Häuschen mit ſeiner bunten Faſſade
gewährt einen ſchönen Anblick. Jn den unteren Räumen desBahnhofs hat die Engelhardt Brauerei eine Gaſtwirtſchaft
eingerichtet, die ein Anziehungspunkt für ſämtliche Fahr
gäſte mit Aufenthalt zu werden verſpricht. Aber auch die
jenigen, die nicht die Abſicht haben, zu verreiſen, werdet
ſich in der Wirtſchaft wohlfühlen.

Julilöhne für Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands.
Nach ſchwierigen Verhandlungen zwiſchen dem Ver

band und der Gemeinde- und Staatsarbeiter und demmitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden
iſt folgendes Lohnabkommen getroffen:

Ortskl.: Handwerker, gel. Arb., ungel. Arb., Arbeiterinnent
4 214.50 23.75 23. 30 14. 16B. 23.50 22.75 22.30 13. 45C 23232. 15 21.40 20. 95 12. 4220.10 19. 35 18.90 10. 9E. 18.65 17. 90 17.45 10.160Hausſtands- und Kindergeld bleiben gleich. Die jugendlichen

Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten 20 90 Zuſchlag zu den
bisherigen Löhnen. Beide Verbände behalten ſich die Stel
lungnahme ihrer Mitglieder vor.

Lohnerhöhnng der land wirtſchaftlichen Arbeiter
in der Provinz Sachſen.

h. Am Freitag begannen die Verhandlungen im
Tarifamt der neuen Lohnerhöhungen für die land wirtſchaft
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen, die erſt Sonnabend früh
ihr Ende erreichten. Es wurde eine durchſchnittliche Lohn
erhöhung von 50 Prozent bewilligt und zwar wurde der
Beſchluß mit Stimmengleichheit gefaßt unter der Bedingumg,
daß wegen des geringen Zugeſtändniſſes der Arbeitgeber Po
fort neue Forderungen eingereicht werden.

Erſatz zerriſſener oder unvollſtändiger Geldſcheinr

findet nicht ohne weiteres ftatt, wenn die Nummer des
Scheines erſichtlich iſt. Auf die Nummer kommt es nicht
an. Vielmehr werden Scheine nur dann umgetauſcht, wenn
mehr als die Hälfte des zerriſſenen Scheines vor

legt wird; wer nur weniger vorlegen kann, erhält KeineFeſeg, Auch wenn et die Nummer na r
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen
7.

und die I5jährige

Phinges ſondern lediglich um die Art der Erhebung des Zu-

Beim Baden ertrunken.
uli. Die 13jährige Gerda Brüdigam
lara Knuth ertranken beim Baden

in der Saale. Trotzdem ſie ſofort geborgen werden konnten,
waren alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos.

Der Kellnerfſtreik.
Halle, 10. Juli. Die Arbeitgeber im Gaſthausgewerbe

eben folgende Erklärung: „Nicht um die Höhe der Ent-
hnung handelt es ſich beim Streik der Gaſtwirtsange-

Schkopau

chlages, den die Wirte machen müſſen, um ihr Perſonal über-
haupt bezahlen zu können. Be den bisher in die Preiſe
einkalkulierten Zuſchlägen für Löhne haben die Gäſte nie ge-
wußt, ob ſie es mit einem gutbezahlten oder mit einem auf
Trinkgeld angewieſenen Kellner zu tun hatten. Daß die Kell-
ner durch einen auskömmlichen Garantielohn bezahlt werden,
iſt dem großen Publikum unbekannt. Jnfolgedeſſen gab es
und gibt es noch Trinkgelder. Wird nun der Bedienungszu-
ſchlag eingeführt und der Kellner rechnet der Summe 10
Prozent zu, ſo ſieht der Gaſt, daß der Kellner dieſe 10
Prozent verdient hat und gibt kein Trinkgeld mehr. Das
iſt es, was die Kellner fürchten, und aus dieſem Grunde
allein ſind ſie in den Kampf getreten. Wenn heute ein Gaſt
in einer halben Stunde 200 Mk. und mehr für ein Eſſen
mit Wein zahlen muß, hat der Kellner an dem einen Gaſte
20 Mk. verdient. Jn lebhaften Betrieben hat er vielleicht
50 ſolcher Gäſte zu bedienen. Das entſpräche einem Tages-

S

S

Der amerikaniſche Patentranub.
Paris, 10. Juli. Die Forderung Hardings auf Rück

erſtattung der deutſchen chemiſchen und Farbſtoffpatente
durch die Chemical Fundation Company an die amerikaniſche
Regierung veranlaßte den Präſidenten der Company zu der
Behauptung, daß die Regierung zu dieſem Vorgehen durch
drei Deutſche: Rudolf Oppenheimer, Hans Wagner und
Karl Holdermann verleitet wurde. Der von der Regierung
Hardings abgeſetzte Sequeſter Palmer behauptet, daß die
Uebertragung der deutſchen Patente an die genannte Geſell
ſchaft durchaus rechtmäßig erfolgte. Man wird indeſſen dieſe
Rechtmäßigkeit unbedingt anzweifeln müſſen, denn die Pa-
tente, die die amerikaniſche Regierung mit 20 Millionen
Dollars bewertet und die für nur 250 000 Dollars verkauft
wurden, können unmöglich auf rechtmäßige Weiſe ihrem
Beſitzer gewechſelt haben.

Teilweiſe Arbeitsaufnahme
durch die amerikaniſchen Eiſenbahner.

Neuyork, 10. Jukü. (Eig. Drahtb.) Die Lage im ameri-
kaniſchen Eiſenbahnerſtreik hat ſich während der letzten
Tage gebeſſert. Einem Chicagoer Kabelbericht zufolge hat

verdienſt von 1000 Mk. Dieſen 1000 Mk. möchte der Kellner ein Teil der Werkſtättenagrbeiter die Tätigbeit wieder
aber gern noch 1000 Mk. Trinkgeld hinzugefügt er
So liegt die Sache in Wirklichkeit, und alle gegenteiligen Be
hauptungen der Kellner ſind irreführende Ausflüchte. Das
Publikum hat allen Grund, ſich in dieſem Lohnkampfe auf
die Seite der Arbeitgeber zu ſtellen. Zur Aufklärung

Der heutige Dollarftand.
Berlin, 19. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

ſei noch hinzugefügt, daß die prozentualen Zuſchläge, die notierte heute mittag, nachdem er im Lauſe des Vormittags
10 bis 17 Prozent betragen, je nach der Art des Geſchäftes,
reſtlos den Kellnern ausgezahlt werden. Nachweisbar gibt
es Kellner, die bis 15000 Mk. monatlich verdienen, und zwar
ohne Trinkgeld.“

Selbſtmord. een v. r v eHalle a. d. S., 10. Juli. Mit Fliegengift brachte
ſich in der Gerberſtraße eine ledige Frau ums Leben, nach-
dem ſie ſich zuvör vergeblich in die Saale geſtürzt hatte.

Weißenfels folgt dem Beiſpiel Eislebens.
eißenfels, 7. Juli. Jn der geſtrigen Stadt

verordnetenſitzung kam durch die kommuniſtiſch-ſozialiſtiſche
Stadtverordneten- Mehrheit der Beſchluß zuſtande, das Bron
zedenkmal Wilhelms J. auf dem Marktplatze zu verkaufen
und das Geld zu Wohnungsbauten zu verwenden. Des
gleichen wurde beſchloſſen, die Bismarck- und Moltkeſtraße
in „Karl Liebknecht bezw. „Roſa Luxemburgſtraße“ und
den Friedrichsplatz in „Rathenauplatz“ umzutaufen. Die
bürgerlichen Stadtverordneten hatten vorher ſchon als Proteſt
egen die Erhöhung der Gewerbeſteuer auf 3325 Prozent

in Klaſſe I die Sitzung verlaſſen.
Die Gewerbeſtenerzuſchläge in Weißenfels.

Weißenfels, 9. Juli. Jm „Weißenfelſer Tageblatt“
veröffentlichte die Bürgerliche und Beamtenfraktion der
Stadtverordnetenverſammlung eine Erklärung, in der ſie
auf den unſinnigen, von den Linksparteien beſchloſſenen Satz
von 3325 Prozent Gewerbeſteuerzuſchläge und auf den un
gusbleiblichen Niedergang von Jnduſtrie und Gewerbe hin
weiſen. Jm gleichen Sinne äußerte ſich der Jnduſtrie- und
Arbeiterverband für Weißenfels.

Aus Provinz und Reich
Ehemalige Hölzgardiſten in Zwickau.

Dresden „10. Juli. Wie aus Zwickau gemeldet wird,
ſind unter dem Geſindel, das ſich die Zwickauer Zwiſchen-
fälle zunutze machte, ehemalige Hölzgardiſten, aber auch als
Arbeiter verkleidete Schüler der Jngenieurſchule feſtgeſtellt,
die die Menge durch Reden aufwiegelten.

Ein großer Waldbrand.
Kottbus, 9. Juli. Ein rieſiger Waldbrand entſtand

Donnerstag nachmittag durch Funkenflug an der Bahnſtrecke
Spremberg Weißwaſſer bei der Schleife Oberlauſitz. Den
angeſtrengten Bemühungen von ungefähr 1000 Mann, die
größtenteils auf Automobilen herbeigeeilt waren, gelang es
gegen 7 Uhr abends das Feuer, das ſich mit raſender
Schnelligkeit verbreitete, einzudämmen. Dem „Spremb. Anz.
zufolge iſt die vernichtete Waldfläche auf 2000 Morgen zu
ſchätzen.

Schweres Unwetter im Stettiner Bezirk
Stettin, 7. Juli. Bei einem am Donnerstagabend über

Stettin niedergegangenen Gewitter wurde ſchwerer Schaden
angerichtet. Der dem Gewitter vorausgehende Wirbelſturm
hat beſonders im Reiherwerder Hafen arge Verwüſtungen an-
gerichtet. So wurden drei über das Ufer hinausragende
Ladekräne aus den Schienen gehoben, wobei die Maſten von
drei Dampfern und einem Seeleichter durch die ſchweren um-
herſchlagenden Ausleger abgeſchlagen wurden. Die umfallen-
den Maſten zerſchlugen ihrerſeits zahlreiche Aufbauten der
Dampfer. Außerdem wurde ein Schwimmkran beſchädigt.
Der Schaden iſt bedeutend, zumal da der Ladeverkehr im
Reiherwerder Hafen dadurch ſtillgelegt iſt. Auf der Oder
kenterte ein mit mehreren Perſonen beſetztes Segelboot, wo-
bei ein Matroſe ertrank. Am Dammſchen See kenterte im
Wirbelſturm ein mit fünf Perſonen beſetztes Boot. Von den
fünf Perſonen fehlt jede Spur. Jn der Stadt wurden viel
n und Ziegelſteine von den Häuſern geriſſen
Der Blitz ſchlug auch in die Ueberlandzentrale des Stettiner
Kraftwerkes, wodurch ebenfalls erheblicher Schaden angerichtet
wurde, und der Kraftſtrom auch einige Zeit in der Stadt
unterbrochen war. Schließlich ſchlug der Blitz noch in den
Jakobikirchturm, ohne jedoch zu zünden.

Furchtbares Unglück.

Schandau, 9. Juli. Ein furchtbares Unglück ereignete
ſich bei der Elbbrücke von Schreckenſtein. Ein Schülerausflug
berührte die ſcharfe Straßenkrümmung, als ein Wagen mit
Langholz angefahren kam, der die Kurve etwas ſcharf nehmen
mußte, um durchzukommen. Die Kinder wichen zur Seite
aber leider ergriff das ſchwingende w. drei von ihnen
und drückte zwei derart hart an das eiſerne Geländer,
daß die Stäbe zur Seite gebogen und die armen Kleinen
durchgepreßt wurden und noch auf das etwa ſieben Meter
tiefer liegende Pflaſter des Elbufers ſtürzten. Eins war
ſofort tot, ein zweites lebensgefährlich, das dritte weniger
ſchwer verletzt. t

Deutſche Turner rn Tiſche den überfaken.

Komotau, 9. Juli. Heute um 2 Uhr nachts wurde

auf 558 geſchnellt war, 517.

Drohender Schiffsarveiterſtreik anf Rhein
und Ruhr.

ZDuisburg (Ruhr), 19. Juli. (Eigener Drahtbericht). Das
bei den holländiſchen Reedereien beſchäftigte Schiffahrts-

perſonal hat durch den holländiſchen Transportarbeiterver-
band Forderungen an die Unternehmungen eingereicht. Dieſe
gehen dahin, daß eine im vorigen Jahre erfolgte 10prvp-
zentige Lohnheradſetzung zurückgezogen wird, und daß ferner
die Bemannungsfrage ſowie die ſoziale Frage im Sinne
des Paragraphen 616 des deutſchen Bürgerlichen Geſetz
buches geregelt werden. Die Verhandlungen haben bisher
zu keinem Ergebnis geführt. Die holländiſche Organiſationen
wird daher in den nächſten Tagen einen Streik erklären
Tritt dieſer Streik ein, dann wird das bei den deutſchen
Firmen beſchäftigte Perſonal ohne weiteres gezwungen ſein,
in einen Solidaritätsſtreik einzutreten. Die holländiſche
Schifffahrt beherrſcht zu vier Fünfteln den Verkehr zwiſchen
Amſterdam und den Ruhrorten. Ein Streik würde das
deutſche Wirtſchaftsleben gewaltig ſchädigen.

Engliſch- franzöſiſcher Notenwechſel
in der Drientfrage.

Paris, 10. Juli. Wie das Echo de Paris meldet, hat
die engliſche Regierung am Donnerstag der franzöſiſchen

de

der Einfahrt von überaus zahlreichen Tſchechen, Soldaten,
Bergarbeitern uſw., überfallen. Die Lokomotive wurde los-

gekuppelt, und dann begann eine fürchterliche Mißhandlung
der aus dem Schlafe geſchreckten Jnſaſſen. Zuerſt wurde ein

Perſonenwagen überfallen, in dem ſich nur Frauen und
Mädchen befanden. Dieſe wurden mit Steinen bombadiert.
Als die in den anderen Wagen befindlichen Turner zu Hilfe
kamen, wurden ſie mit Knüppeln, Zaunlatten, Brechſtangen,
Revolvern uſw. empfangen und mißhandelt, viele von ihnen
wurden niedergeſchlagen. Jns Komotauer Krankenhaus
wurden 20 verwundete Deutſche eingeliefert, darunter ein
Schwerverletzter. Den Niedergeſchlagenen wurden die Geld-
börſen entriſſen, einzelnen Turnern wurden Beträge bis
zu 600 Kronen geraubt. Es ſteht außer Zweifel, daß der
Ueberfall auf die deutſchen Turner, unter denen ſich viele
Trautenauer befanden, eine Vergeltung für die am Sonntag
angeblich erfolgte Demolierung des tſchechiſchen National-
hauſes in Trautenau geweſen iſt, Dies iſt eine freche Lüge,
denn das tſchechiſche Nationalhaus in Trautenau iſt voll
kommen unverſehrt.

Turnen, Spier uns Sport
Rationgles Sportfeſt des Gporty. 92 in Cöthen.

Merſeburgs würdige Vertretung bei dieſem Sportfeſt
Leider hatte die große ſportliche Veranſtaltung ſehr

unter der ſchlechten Witterung zu leiden und veranlaßte
manche Stürze: Sportverein 99 Merſeburg lieferte
ſpannende Kämpfe. Beſonders die Olympiſche Staffel war
das ſchönſte Rennen des Tages. Nur eine Handbreit hinter
deutſcher S. C. Berlin landete Merſeburg 99 als zweiter.
Die Reſultate der Merſeburger Teilnehmer ſind folgenden
1500 Meterlauf: 2. Gitz ſch Merſeburg 99 hinter Otto
Germania Magdeburg), 4. Boß V. f. L. Merſeburg, Weit-
ſprung: 3. Schluchter Merſeburg 99; 400 Meter: 1.
Kam m Merſeburg 99 in 53,8 Sek. (überlegen); 5000
Meter: 2. Weber W. Merſeburg 99 (hochintereſſanter Lauf),
3. Schäffe r- Merſeburg 99; Olympiſche Staffel: 2. Merſe
burg 99; nach glänzendem Lauf, eine Handbreit hinter deut
ſcher S. C. Charlottenburg: 3 mal 1000 Metter-Staffel
3. Merſeburg 99; Olympiſche Jugendſtaffel 3. Merſeburg
99; 800 Meterlauf: Buch holz Sportv. 99. Die Veran-
ſtaltung war ſehr gut beſchickt und eine auserwählte Kon-
kurrenz am Start.

Einen neuen Schwimmweltrekord
erzielte Jonny Weismüller über 220 Yards im freien Stil
indem er die Strecke in 2 Minuten 81,4 Sekunden zurück
legte. Den letzten Rekord hatte ſein Landsmann Mac
Gillivray ſeit 1917 mit 2 Minuten 24,2 Sekunden.

eekekceeh àHandel und Verkehr.
Deviſenkurſe unficher.

Berkin, 8. Juli. Der Sonnabendverkehr am Deviſen-
markt ftand unter dem t gröge Unſicherheit. Die
Mark hatte ſich an der Neuyorker Nachbörſe am Freita
auf 21 r was einer Dollarparität von 470,5
entſpricht. Der Verkehr entwickelte ſich ſehr zögernd. Man
nannte den Dollar anfänglich mit 486 bis 490, London mit
2160 bis 2175. Größeres Geſchäft konnte ſich nicht ent-
wickeln. Die Kurſe 4 im Laufe des Vormittags wiederum
an, doch war die Tendenz dauernd größeren wankun
unterworſen. Man war daher äußerft zu altend. Derder Sonderzug, der die Turuer des Rieſengebirges naKomotau führen ſollte in der Station Dberlentenddorf za Dollar konnte ſich vorübergehend bis auf 534 zu 536

n CLetzte Depeſ chen
u

Regierung eine Note über, die Orientfrage überreichen laſſen
die eine gewiſſe Aenderung im Standpunkte des For
Office darſtellt. Curzon und Balfour hatten es als unn
und ſogar als ſchädlich bezeichnet, Verhandlungen zwiſ
den Griechen und Türken eröffnen zu laſſen, wenn n
zuvor die durch die beiden Parteien auf der Pariſer Konfe-
renz im März ausgearbeitete Regelung angenommen werde.
England habe gedoht, ſeine Handkungsfreiheit wieder zurück
ne wenn nicht energiſche Vorſtellungen in Kontantinopel und Angora gemacht würden. Frankreich habe

Es ſcheine nun, daß Curzon ſeinen
Standpunkt etwas geändern habe. Die Note laſſe durchbli
daß in kürzeſter Friſt ein Einvernehmen zwiſchen Fra
reich und England erfolgen könne. Eine neue Zuſammenkunft
der drei Außenminiſter zur Beratung der Orientfrage
ſei in nächſter Zeit notwendig.

ich dem widerſetzt.

Oeſterreich will ſeine Staatseinkünſte
ſelbſt behalten.

Paris, 10. Juli. Die Reparationskommiſſion beſchäf
tigte ſich in der geſtrigen Sitzung mit dem Erſuchen der
öſterreichiſchen Regierung, das Privilegium, das der Vertrag
von St. Germani den alliierten Regierungen über die
Aktiven Oeſterreichs, namentlich über die Einkünfte aus
den Zöllen, Forſten, Domänen und Salinen und aus dem
Tabakmonopol zuſpricht, aufzuheben. Oeſterreich verlangt die
Aufhebung dieſer Hypotheken, um dieſe Staatseinkünfte zur
Gründung einer neuen Emiſſionsbank zu verwenden de
mit Hilfe ausländiſchen Kapitals geſchaffen werden ſoll.

Waßfen- und Dokumentenfunde in Ulſter.
Belfaſt, 9. Juli. Eig. Drahtber.) Die Polizei von

Ulſter fand im Hauptquartier der iriſchen rep blikaniſchen
Armee ein großes Lager von Bomben, Waffen, Munition
und w. rige Dokumente.

Rücktritt des polniſchen Jabinetts-.
Warſchan, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Rücktritt

des Kabinetts Leſzinski erfolgte infolge eines Mißtrauensau-
trages der Rechten, der mit 20 gegen 195. Stimmen ange
nommen wurde.

Die Nurnhen in Rio.
Paris, 9. Juli. Der Belagerungszuſtand inRio de Janeiro wurde auf 30 Tage verlän ger

Der Sohn des Generals da Fonſeceg, der das Rebellen
korps von Copocabang kommandierte, wurde gefangen ge-
nommen. Nach dem General ſelbſt wird noch gefahndet.
Jm Laufe des Kampfes zwiſchen den Regierungstruppen und
den Jnſurgenten trafen Bomben das Kriegsminiſterium: es
gab 4 Tote und 6 Verwundete.

Der Reichsbürgerrat und das Schutzgefetz.
Berlin, 10. Juli. (Eig. Drahtbericht). Das Präſidium

des Reichsbürgerrats hat an die bürgerlichen Fraktionen
des Reichstages eine Eingabe gerichtet, in der darauf hin
gewieſen wird, daß jede Ausnahmebeſtimmung in den Schu
geſetz zu dauernden politiſchen Reibungen führen müſſe.

befeſtigen, doch bröckelten die Kurſe unter Mittag wieder
ab. Die Tendenz blieb unſicher. An der Nachbörfe
wurde das Geſchäft ſehr ruhig. Die Kurſe bröckelten
weiterhin langſam ab. Der Dollar war zum Schluß an
geboten mit 515, London mit 2290 und Prag mit 1146.

Berliner Viehmarkt vom 8. Juli:
Amtlicher Bericht. Auftrieb 2431 Rinder, 1235 Kälber,

7635 Schafe, 4024 Schweine, 37 Ziegen und 68 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht: Ochſen 2400--3400, Bullen 2400 3300, Kühe
1300 3300, Kälber 2100——3960, Schafe 1000—-38, Schweine
5000——6400, Ziegen 19002000 Mark. Marktverlauf: Be
Rindern und Kälbern, ziemlich glatt, bei Schafen und
Schweinen in guter Ware glatt, ſonſt ruhig.

Berliner Fettmarkt vom 8. Fuli:
Butter: Trotz der hohen Preiſe zeigt der Konſun

nur geringe Abnahme und konnten die Zufuhren zu mm
veränderten Preiſen untergebracht werden. Die heutiger
amtlichen Notierungen ſind pro Pfund: erſte Quailitit 88
Mark, zweite Qualität 80 bis 82 Mark, abfallende War
70 bis 75 Mark.

Margarine: Die Preiſe wurden um 6 Mark e
Pfund ſeitens der Fabriekn erhöht und dieſelben find
51 bis 60 Mark je nach Qualität. Auch zu dieſen Preiſen
iſt Ware knapp und ſchwer erhältlich.

Schmalz: Der Markt verlief infolge der heftiger
Steigerung der Deviſen in erregter Stimmung bei ſtarr
ſteigenden Preiſen. Die Umſätze waten zunächſt recht leb
haft, ließen aber bei den erhöhten Dreiſen nach. Bonn
Amerika wurden die Angebote eine Kleinigkeit ermäßigt.
Die heutigen Notierungen ſind nur nominell. Choice Weſtern
Steam 75 78 Mark, Pure Lard in Tierces 78—81 WMark,
do. in kleineren Packungen 79—82 Mark, Berliner Braten-
ſchmalz 80—83 Mark.

Speck: Lebhafte Nachfrage. Preiſe bei knappen Bo v
räten nominell.

Berliner Häute-Auktivn.
Die Auktion wurde am Sonnabend fortgeſetzt.

Verſteigerung komen etwa 96 600 Stück Kalb- und Schaf
felle, 3189 Stück Freſſerfelle, 4655 Stück Roßhäute. Ba
lebhafter Kaufluſt zogen die Preiſe gegen die Voranuktiwn
durchweg um 30 bis 50 Prozent an.

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

Ende voriger Ende dieſer vor dem

in Woche Woche Kriege
Zürich 1,4300 1,035 123,40 Frank
Amſterdam 0,6975 0,49 59,20 Gulden
Kopenhagen 06,49 68880 Kronen
Stockholm 1,08 067 88,80 Kronen

et

Wien 5550,00 e 117,80 Kronen
e eLondon i SchillingNew Born 92688 0,1938 2380 Dollar

Paris 320 240 125,40 FrauRom A. 12845 Lire
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von

„Werden Sie nicht zornig, Herr, wenn ich Ihnen ſage
ut war, wenn Cocile mir alles mittei
ja nicht imſtande, Sie zu warnen.“

Mich zu warnen wiederholte er, und ſein Erſtaunen

daß es ſehr
Sonſt wäre i

vuchs beſtändig.
„Ja, Herr. Cocile ſteht in Verbindung mit einem

Deutſchland gefolgt
ewahrung Jhres Ge-

Manne, der Fräulein
ſt und der darauf ausgeht, ſich die

Florence
(Nachdruck verboten.

Leuendorff na

deimniſſes von ihr bezahlen zu laſſen.“
„Und woher wiſſen Sie das

doch gewiß nicht mitgeteilt, wenn Sie nicht
„Wenn ich nicht vorgegeben hätte, mich an ihrer

Schurkerei zu beteiligen ja!
zab keinen anderen Weg, Jhnen beizuſtehen.

Warden

Cécile hätte es Jhnen

Jch mußte es tun es
Ah, Herr“

und zum erſten Male kam über die harten, unſchönen
a ein Ausdruck von Weichheit und Güte, de en man
e nicht für fähig gehalten e „ich liebte auch einmal

und kann mit zwei jungen Leuten fühlen, die ſich lieben.
Ein paar Wortke, die ich durch einen Zufall belauſchte,
weckten einen Verdacht gegen die Franzöſin in mir. Ich
brachte ſie dazu, mich ins Vertrauen zu ziehen und mir
don ihrem Vorhaben Mitteilung zu machen und ich
Jandelte für Sie. Mehr als einmal habe ich Fräulein
Leuendorff gewarnt.“

Tief gerührt drückte Eberhard ihr die Hand. Da, wo
es am wenigſten erwartet hatte, fand er Teilnahme

and Verſtändnis; und ſie taten ihm deshalb nicht weniger
wohl, weil es eine einfache Dienerin war, die ſie ihm be-

„Ja, Herr. Sie hat das Haus kaum zehn Minuten
ſpäter verlaſſen, als Sie aus dem Arbeitszimmer des
Herrn von Rominger kamen. Und ich will Jhnen ſagen,
was ich von ihren Plänen denke, damit Sie ſie an der Aus
führung hindern können. Sie iſt dem Burſchen gefolgt,deſſen Braut ſie iſt oder für deſſen Braut ſt ch
wenigſtens hält um ihm zu ſagen, was vorgefallen
iſt; und ſie wird mit ihm gemeinſam darauf ausgehen,
Fräulein Leuendorff des Geldes zu berauben, das Sie
ihr gaben. Denn ſie weiß davon; ſie hat Sie in der Nacht
belauſcht, als Sie mit Fräulein Leuendorff davon ſprachen
und ihr das Geld einhändigten.“

So war es wahr geweſen, was ſie ihm von den
Erpreſſungsverſuchen geſagt hatte und ſicherlich auch
wahr, daß der Schurke, deſſen Feigheit ſich nicht an den
ſtärkeren Mann wagte, ein Vitriolattentat gegen das
ſchwache Mädchen begangen hatte. Und den Verfolgungen
dieſer Menſchen war ſie nun ausgeſetzt ſchutzlos
ohne eines Menſchen Beiſtand!

Es ar, um den Verſtand zu verlieren. Aber er
durfte ſich der entſetzlichen Furcht nicht hingeben, die ihn
würgend anfiel niemals hatte er Ruhe und Ueber-
legung ſo notwendig bedurft als in dieſen Augenblicken.
Es war nur gut, daß er ſo bald von den verbrecheriſchen
Anſchlägen erfuhr, die das geliebte Mädchen bedrohten.
Aber war es früh genug Herta hatte den Vormitiagszug
benutzt, und der Schurke, der den Zeitpunkt ihrer Abreiſe
ſicherlich erfahren hatte, war aller Wahrſcheinlichkeit nach
gleichzeitig mit ihr gefahren. Jn einem Zuge mitein-
ander! Und er erskonnte früheſtens um zwölf Stunden
ſpäter in Berlin eintreffen.

Er dachte an nichts anderes mehr als an die Gefahe,
die ſein teuerſtes Gut bedrohte. Und ſo, gepeitſcht von
entſetzlicher Furcht, erfüllt von den grauen afteſten Vor-
ſtellungen, die er vergeblich zu bannen fuürhte, verließ er
das Haus ſeines Vaters.

e

Wenn ſie es hätte wagen ourfen, ware ſte threm Stief-
bruder in das Arbeitszimmer des Freiherrn gefolgt. Aber
ſie hatte nicht den Mut dazu gefunden. Es gab ſicherlich
eine ſehr heſtige Szene, deren Geſtaltung bei der leiden-
ſhaftlichen Aufgeregtheit Eberhards nicht abzuſehen war.

ſo ſehr es Mabel danach verlangte, zu hören, was
z. iſchen den beiden Männern geſprochen wurde, zog ſie
es doch vor, nicht anweſend zu ſein.

Sie hätte in dem Streit natürlich die Partei des Vaters
ergreifen müſſen und dann konnte Eberhard Dinge zur
Sprache bringen, deren Erörterung vor dem Freiherrn
ihrer Stellung in dieſem Hauſe nicht förderlich war. Nein

ſie hgndelte ſicherlich weiſer, der Auseinanderſetzung der
beiden änner fernzubleiben. Daß auch für ſie eine
ſchwere Stunde kommen würde daß auch ihr noch an
dieſem Tage ein Kampf bevorſtand, das wußte ſie freilich.

Sie hätte gern CEécile befragt, deren ſcharfe Ohren weit
mehr vernahmen, als für ſie beſtimmt war. Mehrmals

ſchon hatte ſie auf die Glocke gedrückt, ohne daß ſich jemand
meldete. Und je mehr die Dinerſtunde herannahte, um
ſo mehr wuchs die nervöſe Ungeduld der Amerikanerin. Sie
entſchloß ſich endlich, ihr Zimmer zu verlaſſen und nachzu-
forſchen, wo Cécile war. Aber noch ehe ſie ihr
zur Ausführung bringen konnte, pochte es leiſe, und die
Stimme der Komteſſe ſagte durch die Tür:

„Frau Hermann könnte ich Sie auf einen Augen.
blick ſprechen aMabel öffnete die Tür, und die beiden Frauen ſtanden
ſich geraume Zeit wortlos gegenüber, ehe Lydia Aldringen
mit gepreßt klingender Stimme ſagte:

„Wiſſen Sie was aus Jhrem Bruder geworden iſt 7“
„Er iſt zu meinem Vater gegangen,“ erwiderte Mabel

ebenſo bedrückt. „Jch fürchte, es wird einen ernſtlichen
Streit zwiſchen ihnen geben.“

Die Komteſſe. ſank wie in übergroßer Erſchöpfung in
einen Seſſel.

„O, dann iſt es aus,“ ſagte ſie. „Eberhard hat das
zjeigte.

„Nun, da ſie weiß, daß auf erpreſſeriſchem Wege nichts
tnehr von Jhnen zu erlangen iſt,“ fuhr Bridget in dem
zeichen behutſam gedämpften Ton fort, „hat ſie ſich ſelbſt
nis dem Hauſe entfernt.“

„Sie iſt gegangen
r r r rnu P i x v

30. Kapitel.
Seit ihrem Zuſammentreffen mit Eberhard, deſſen ver-

frühte Rückkehr ſie ſo in Schrecken
Frau Mabel Hermann raſtlos in ihrem Zimmer auf und
b. Und in angſtvoller Erwartung harrte ſie des Zeitpunktes,
za ſeine Unterredung mit dem Vater beendet ſein würde

verſetzt hatte, ging

Haus verlaſſen.“Mabel mußte nach einer Stütze ſuchen.
„Jch hatte es gefürchtet,“ ſtöhnte ſie. „Mein Vater hat

hn ſicherlich fortgejfagt.“

(Fortſetzung folgt.)

Nach langem, in stiller Ergebung gerragenem leiden
st heute früh 6 Uhr im 50. Lebensjahre zum seligen

Frieden Gottes sanft eingeschlafen meine inniggeliebte
Frau, unsere herzensgute, liebevoll sorgende Mutter

Martha Schöne
geb. R dtioh.

Beundorf b. Körbiscdorf, den 9. Juli 1922.
Paul Schöne, Pfarrer
Gerharcd Schöne, stud. med.
Rifriede Schöne

Mittwoch 2 Uhr nacmn. in der Pia
Honnerstag nachm. 3 Uhr in Schönewald-, e

c

lrauerteier Beerdigungtlalle a. 5

Für die vielen wohltuenden Beweiſe herz-
licher Teiinahme und die reichen Blumenſpenden
beim hinſcheiden meines lieben Mannes dankt
im Namen aller Hinterbliebenen nur auf dieſem
Wege herzlichſt,

Frau Glisabeth Stollberg.

S Binmenkohl, Salat,
I Kohlrabie, Möhren,

h ben in Betrieb, die den yn-
S habern ſehr gute Verdienſte

h ahwerfen.
M dieſ Berkaufsſtellen geeig-

nete Herren od. Damen, die

mir

Neue Kartofieln,

Schoten
hat abzugeben:

A. Trebſt
Entenplan 3. u. Rordſtr. 2.

e m DDZDZE
Verkaufsſtelle

zu vergeben!
Wir beabſichtigen, auch

am hieſ. Orte u evtl. auch
in größ. Dörfern je eine
BVerkaufsſtelle für die von
uns vertrieb. Artikel des
tägl. Bedarfs (Wäſche,
Bekleidung, Schuhwa-
ren, Haushalt Artikel)
zu errichten. Wir haben be-
reits mehr. Hundert derſel-

Zur Führung

das zu übergebende
Warenlager entſpr. Sicher-
heit zu bieten vermögen,
woll Bewerbung einreichen
an die Direktion der Spar
u. Credit-Aktien-Geſell-
ſchaft, Berlin W., Jnns-
brucker Straße 18

Die Ausführung der
Erd- und Oberbauar-
beiten zür die Verle
gung der durchgehenden
Hauptgleiſe auf Güter-
bahnhof Merſeburg (co
6400 cbm Bodenbewegung,
4500 m Gleis) ſoll ver-
gehen werden. Verding-
ungshefte können gegen
poſtfreie Bareinfendung v.
30.00 M. ((nicht Brief-
marken) von der Eiſen-
bahn Bauabteilung, Mer-
ſeburg, Annenſtraße 34
bezogen werden.

Angebote ſind bis Mitt-
woch den 26. Juli vorm.
11 Uhr verſchloſſen und
mit entſprechender2lufſchrift
verſehen, nach hier einzu-
reichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Merſeburg, d. 6. Juli 1922
Eiſenbahn-Bauahteilung S

lig I h
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung

WeſtLützow, Berlin
W. 81, Winterfelderſtr.

Gegr. 1900. S

Kirehliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Ro-
ſela, T. des Reg Kanzl.
Diätars Dobritz; Hermann,
S. des Reg BüroDiätars,
Ude; Erika, T des Magi-
ſirals Angeſtellten Horn;
Heinz. S. des Waurers
M. Müller. Getraut:
Der Monteur Paul Micha-
lowsky und Frau Elsbeth
geb. Kloſe Beerdigt:
Frau Marie Pertus der
Buchhändler Hermann
Ftollberg

Stadt Getauft: glſe,
T. des Bierfahrers Pietzſch;
Heinz, S. des Maurers

Kretſchmann; Horſt, S. des
Wonteurs Scharfe; Vera,
T. des Kaufmanns Heſſe.

ul, S. des Dachdechers
Füller. Getraut:
Der Maurer A. E Löbelt
mit Frau J. A E. geb
Brade; der Buchhalter E
M. A. Witt mit Frau J.
M. L. geb. Hoffmann
der Bevolverdreher H P.
Schadly mit Frau M. M
geb. Vretſchneider. Be
erdigt: Der Pol. Betr.
Aiſtſt Dietz.

Altenburg Getauft:
Hlldegard, T. des Straßen
bahnſchaffners Bollendorf.

Gektraut: Der Eiſen
bahnſchaffn Walter Thieme
mit Frau Charlotte geb.
Rabe Beerdigt:
Die Ehefran des Arbeiters
Kar! Seibicke; die Ehe
frau des Chemikers Dr. ghil
Theodor VRoſental.

Getraut: Der Schäfer

geb. Ohme.

Familien Nachrichten.

Tocht,. der Familie Aaquiſt,
Hamburg

Vermählt. Arno Hauß-
mann u. Frau Friedel geb

Prager u. Frau Lina geb.
Rudloff, Weißenfels Theo
Gunckel u. Frau Marga-
rethe geb. Riedermeyer,
Weißenfels Richard Roth
und Frau Hedwig geb.
Roſenhahn, Altenroda.

Geſtorben. Friederike
Pille, 78 Querſurt;
Hermann Wernicke, Groß-
Corbetha Ernſt Höfer, 19
Jjahr, Borau; Friedrich
Theuring, 81 3, Schlebe-
roda; Albert Dietz, 54 7,
Merſeburg.

Zurüel.
p. med.

Boettcher,

Sommerſproſſen
Ein einfaches wunderbares
Mittel teille ich gern jedem

Paul Hedel mit Frau Ella

Geboren. Eva Suſanne

Glaß, Weißenfels Ernſt 6

Meinen werten Freunden und Bekannten zur gefl. Kenntnis,
daß ich den

GemeinſchaſtzBuhnhof

zur Bewirtſchaftung übernommen habe.
Durch langjährige Tätigkeit in meines Baters Hauſe bin ich

in der Lage,
Kalte Küche, Gebäck, gut gepflegte Biere u. Weine.werden

de
Eräöfftruinge?

Merſeburg
mit 5todtCufé

den Wünſchen meiner werten Gäſte jederzeit gerecht zu

Empfehle meine Bewirtſchaftung als Ausflugsort.

Ergebenſt

es

Hans Ruhe u. Frau,

Nur einige Tuge!Achtung

Lohnende Reise
nach Merseburg!

Don Montag, den 10, Juß
milkugs 12 Uhr un

Massen- Verkauf
von

FIalllewaren.
Mehrere Wagenladungen Emaille- Haus u. Küchengeichirr
aus den größten und leiſtungsfähigſten Emaillewerken Deutſch
lands ſollen zu billigſten Preiſen verkauft werden.

Alles zum Ausſuchen! Kein Kaufzwaung!
F v Riemand verſäume die günſtige Gelegenheit, ſeinen 7

8 Bedarf in Emaillewaren voll und ganz zu decken

Nur im 50gie von

Betu's Besellschaftsnaus
in Merſeburg, Halleſche 5kraße,
Verkauf täglich von S Uhr morgens bis 7 Uhr abends.

Sonntags kein Verkauf.
Billigſte Bezugsqueſle für Händler u. Wiederverkäufer.

Beſichtigung ohne Kaufzwang gern geſtattet.

Emil Keller aus Freiberg i. S.
NB. Des großen Andrangs halber benutze man möglichſt die

Vormittagsſtunden

n Wo

7ahle
auch den kleinſten Poſten.

Dunkle Farben bedeutend höher.

Alfred Kinge, Friſenr,Merſeburg. Bahnhofſtraße 8.

für ausgekämmtes Damenhaar Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer

Off. unt. R. H. 693 an
die Exp d. Blattes.

Möbl. Zimmer

Kilo 120 Mark

möbliert oder unmöbliert

So O geſuqht.
Da, wo Wohnung zu groß und ein oder zwei

für ſofort geſucht. Offert
unter F. R. 694 an die
Expedition dieſes Blattes.

Anſtänd. jung. Mann ſucht

möbl, zimmer
Offerten unt. A. V. 695

diean Exped. d. Blattes.koſtenlos mit.

Nenmarkt. Hetauft: Fran M. Poloni it, einen hochanſtändigen Mitbew
Herbert Heinrich, S. des Hannover 0/87Schließf. 106 Rommen. B. I. an d
Baggerfährers Weber. dieſer Zeitung.

Gäc0un, 4 neu. 2 Ah

immer e werden günſtige Gelegen
o ner zu be

Expedition
Möbliertes Zimmer

geſucht. Angeb. unter V.
T. an d. Exped. d. Blattes.

e Ftadttheater Halle. Jundeſ Mann
Z. Dienstag, abds. 7.30 Uhr: vWillio ra hr 16--17 Jahre alt, zu einem

S W u Pferd und HausarbeitS D. n 50 Uhr: m ſofort geſucht. D.
2 er t3 s Evangeimunnm. Konditorei Grötzuer

7 2 7 2 S Donnerstag, abs.7. 50 Uhr. j Halle a. d. Saale
7775 7 Nignon. Wagdeburgerſtraße 42
2 Freitag, abends 720 Uhr

z Rigoletto. Schlafz. komplett 3500.
2 7 Sonnabend, abds.7.30 Uhr Speiſez. kompl. mit prima

à Der Gobelinſtühlen 3500.f. 7 Evangeltimann. Herrenz., desgl. 3500.72 Küche GS Stutfohlen (1 Ju. 3 alt, v. 2
h e Langeſtraße 22.Verſand nach all. StationenGroß Corbetha 33 2 2
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Beilage zu Kr. 159 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 10. Juli 1922

Has Schutzgefrt; im Rechtsausſchuß des Reichstages

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurde der Geſetz
entwurf zum Schutze der Republik am Sonnabend weiter
beraten. Zur Diskuſſion ſtanden die Paragraphen, die den
neu zu errichtenden

Staatsgerichtshof
behandeln. Zu den zahlreichen Anträgen der verſchiedenen
Parteien, die bei Behandlung dieſes Gegenſtandes vorge-
bracht wurden, erklärte Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch
daß gerade aus der Gegenſätzlichkeit der Vorſchläge von rechts
und links ſich zu ergeben ſcheine, daß die Reichsregierung
mit ihrer Geſetzesvorlage die richtige Mitte einhalte.

Vor Eintritt in die ſachliche Beratung
Abg. Dr. Roſenfeld (USP.) e die Ausführungen desbayeriſchen Miniſters Ham m. Bayern müſſe endlich an
fangen, ſich als Beſtandteil der deutſchen Republik zu fühlen

Der bayeriſche Geſandte v. Preger wandte ſich mi
aller Entſchiedenheit gegen die Ausführungen Dr. Roſen
felds: Was Aſt der Skaalsgerſchtshof anderes, als einEingriff in die durch die Verfaſſung gewährleiſteten Rechte
Wir haben im Reichsrat beantragt, daß ein Senat des Reichs
gerichts mit der Aburteilung dieſer Vergehen betraut wird
um die Verfaſſung zu wahren.

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.) lehnt die Errichtung eines
neuen Staatsgerichtshofes ab, da damit dem Gerichtshof
der Charakter eines Ausnahmegerichts gegeben ſei. Dr.
Kahl verlangt ebenfalls den Anſchluß an einen Senat des
Reichsgerichts. Zum mindeſten müſſe er aber fordern, daß
bei Erneuerung der Mitglieder des Staatsgerichtshofes die
Zuſtimmung des Reichsrats eingeholt werde. Keines-
falls aber dürfen Mitglieder von Volksvertretungen im

Staatsgerichtshof fungieren.
Abg. Dr. Bell (Z.) richtete an den

folgende
Reichsminiſter

formulierte Anufrage:
„Falls der vom Zentrum und von den Demokraten

veantragte Zuſatz über Mitwirkung des Reichsrats ins Ge-
ſetz aufgenommen wird, nach welcher Geſichtspunkten und
auf Grund welcher Prüfung ſoll dann die Ausübung der
Ernennung des Reichspräſidenten erfolgen Soll vor Er
nennung Fühlung mit dem Präſidenten des Reichsgerichtes
genommen werden? Soll den berechtigten Intereſſen der
Länder auf entſprechende Berückſichtigung Rechnung getragen
werden

Reichsjuſtizminiſter Dr. Rad bruch erwiderte, daß er
die Zuſicherung abgeben könne, es werde den Wünſchen des
Vorredners Rechnung getragen werden. Der Reichsgerichts-
präſident werde ſelbſtverſtändlich gehört werden. Daß in
verhältnismäßig großer Zahl auf Volksvertreter zurückge-
grilſen werden müſſe, ſei nur notgedrungen geſchehen. Jn
Zukunft ſoll darauf Wert gelegt werden, den Kreis der

wandte ſich

Volksvertreter zu beſchränken und andere prominente Per-
ſönlichkeiten heranzuziehen.

Abg. Dr. Streſemann (D. Vp.) beantragte, daß
ausgeſchloſſen von der Ernennung zu Mitgliedern des Staats-
gerichtshofes Mitglieder des Reichstages oder eines Land-
tages ſein ſollen.

Eine Erklärung des Zentrums.

Nach der Mittagspauſe gab Dr. Bell (3) für ſeine
Fraktion die Erklärung ab, daß ſeine Parteifreunde den
größten Wert darauf gelegt hätten, die berechtigten Jn-
tereſſen der Länder durch geſetzliche Feſtlegung der Müt-
wirkung des Reichsrates bei Ernennung der Mitglieder des
Staatsgerichtshofes zu ſchützen im Sinne des demokratiſchen
Antrages oder der ſonſt des Vermittlungsvorſchlages des
Zentrums. Nachdem die Reichsregierung bei ihrem aus-
drücklichen „Unannehmbar“ geblieben ſei, andererſeits aber
eine entgegenkommende Erklärung über das beabſichtigte
Verfahren abgegeben habe, ſähen der Redner und ſeine Par-
teifreunde ſich zur Verhütung des angedrohten Scheiterns der
ganzen Vorlage gezwungen, ihren Antrag, ſoweit er ſich
in den letzten Worten auf den Reichstag beziehe, zurückzu-
ziehen. Jm vollen Vertrauen auf die Loyalität des Reichs
präſidenten und in Verfolg der Antwort des Reichsjuſtiz-
miniſters auf die an ihn gerichteten Fragen des Zentrum
ſpreche aber der Redner die beſtimmte Erwartung aus)

daß trotz der leider nicht ermöglichten geſetzlichen Feſtlegung
einer Mitwirkung des Reichsrates auf die berechtigten
Intereſſen der Länder bei Ernennung der Mitglieder des
Stagatsgerichtshofes gebührend Rückſicht genommen werde.

Die Frage der Gewalttätigkeiten wurde bis zur zweiten
Leſung zurückgeſtellt.

Abg. Dr. Levy (Unabh.) beantragt, daß
auch das Flaggen der ſchwarz-weiß-roten

unter Strafe geſtellt
werden ſolle. Von deutſchnationaler Seite wurde dagegen
betont, daß dann auch das Flaggen mit der roten Fahne
oder das Tragen des Sowjetſterns unter Strafe geſtellg
werden müßten. Abg. Schücking (D) erwidert, daß das
Flaggen mit der roten Fahne keine antirepublikaniſche Ge
ſinnung bezeuge. Abg. Levy (Unabh hielt dieſe Argu-
mentation der Deutſchnationalen für nicht ſtichhaltig. Der
Sowfetſtern bedeute nicht ſo den Mittelpunkt oder das Sym-
bol einer gegen den Beſtand der deutſchen Republik ge

Fahne

die ſchwarz- weißrote Fahne geweſen ſei.
Zuſammenſetzung des Staatsgerichtshofes.,

Drei Mitglieder des Staatsgerichtshofes müſſen Reichs
gerichtsräte ſein. e wurde ein Zentrumsantrag an-
genoimnmen, daß dieſe Mitglieder auf Vorſchlag des Reichs
gerichtepräſidenten ernannt werden ſollen. Ferner wurde ein
lntrag der a r Parteien angenommen, wo-nach nicht die Reichsanwaltſchaft Anklagebehörde iſt, ſondern

öffentlicher Ankläger ein vom Reichsjuſtizminiſter zu er
nennender Kommiſſar ſein ſoll.

Die Verhandlungen wendeten ſich nunmehr der Frage
der verbotenen Vereinigungen zu. Zum Schluß entſpann
ſich noch eine Diskuſſion über die Geltungsdauer des Ge
ſetzes, die ſchließlich auf fünf Jahre vom Tage der Ver-
kündigung ab feſtgeſetzt wurde. Jn ſpäter Abendſtunde ver-
tagte ſich der Ausſchuß, um am Sonntag die zweite Leſung
des Geſetzes vorzunehmen.

Am Sonntag trat der Rechtsausſchuß des Reichstags
zuſammen, um die zweite Leſung des Geſetzentwurfs zum
Schutz der Republik zu bereiten. Abgelehnt wurde ein ſozia-
liſtiſcher Antrag, für dieſes Geſetz die Todesſtrafe abzu
ſchaffen. Nach weiterer Beratung wurde der erſte Teil des
Geſetzes, in zweiter Leſung im weſentlichen in der Faſſung
der erſten Leſung angenommen. Hierauf wandte ſich der
Rechtsausſchuß der Geſetzbeſtimmungen über den Staats
r zu und nahm einſtimmig einen Antrag der
Linken an, daß der Staatsgerichtshof ſich aus zwei Mit-

gliedern des Reichsgerichts und aus fünf Laienrichtern zu
ſammenſetze. Außerdem wurde die Vorlage erſte Leſung
dahin abgeändert, daß Anklagebehörde die Reichsanwaltſchaft
ſein ſoll. Damit war die zweite Leſüng über den Staats
gerichtshof abgeſchloſſen und der Ausſchuß begann die Be-
ratung über die 3. und 4. des Geſetzentwurfes, die die
verbotenen Vereinigungen und die Beſchlagnahme, ſowie
das Verbot von Druckſchriften behandelt. Reichsminiſter des
Jnnern Dr. Koeſter erklärte auf eine Anfrage hin, daß
diejenigen Vereine nicht berührt würden, die die monar-
chiſtiſche Geſinnung und das Legitimitätsprinzip im ver-
faſſungsmäßigen Rahmen pflegen. Jn ſinngemäßer Faſſung
wurde der betreffende Paragraph auch vom Ausſchuß ange
nommen. Jm übrigen blisb bei den Geſetzteilen 3 und 4der weſentliche Text der erſten Leſung unverändert. Bei
der Beratung des die Mitglieder vormals landesherrlicher
Familien behandelnden Teiles 5 des Geſetzes blieb Paragr.
13, der die Verbannung vormals landesherrlicher Fa
milienmitglieder bekraf, wenn ſie ſich nach dem Geſetze
ſchuldig gemacht haben, gegen die Stimmen der Linken ge-
ſtrichen. u Paragr. 14 beantragten Abg. des Zentrums
und der Demokraten, den ſo zu faſſen, daßMitgliedern vormals landesherrlicher Familien dann, wenn

richteten Bewegung wie es im Laufe der letzten Monate ſie ihren dauernden Aufenthalt im Auslande haben, das
Betreten des Reichsgebietes unterſagt oder auf beſtimmte
Teile des Reiches beſchränken werden kann. Binnen zwei
Wochen kann dann der Betroffene die Entſcheidung des
Staatsgerichtshofes anrufen. Dieſer Antrag wurde ange
nommen. Bei Beratung der Schlußbeſtimmungen wurde
feſtgeſtellt. daß ſchon die Verabredung eines rdes mit
Gefängnis nicht unter einem Jahr eventuell mit Zuchthaus
beſtraft werden ſoll. Als Paragr. 16 wurde in das Geſetz
zum Schutze der Republik eingefügt:

e
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